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Briefe
AN DIE

HERAUSGEBER
DIE SEITE DER LESER

Münchenbuchsee, den 14. Oktober 1928.

Sehr geehrte Herren
Sie haben mir vor einigen Tagen ein

Probeheft Ihrer Monatsschrift zukommen
lassen.

Gestatten Sie mir, dass ich einen kurzen
Vergleich ziehe, zwischen den ausländischen
(deutschen, französischen und englischen)
Revuen und der schweizerischen.

Was mir wenigstens schon beim allerersten
vergleichenden Durchblättern auffiel, ist der
himmelweite Unterschied in der Qualität der
Illustrationen, bei dem der Vergleich leider
sehr zu Ungunsten des « Schweizer Spiegels

» ausfiel. Dass auch in den fremdländischen

Zeitschriften lange nicht alle, ich
habe hier nicht die photographischen
Reproduktionen, sondern die Zeichnungen im
Auge, Qualität sind, sei vorausgeschickt. Im
allgemeinen aber sind sie doch viel besser
als das, was der « Schweizer Spiegel »

bringt. Dass Zeichner vom Range eines Ba-
teman nicht häufig sind, weiss ich. Aber
ich weiss auch, dass wir in der Schweiz gute
Zeichner haben. Warum werden sie nicht
berücksichtigt Das ist eine Frage, die ich
mir zu stellen erlaube. Und warum werden
keine wirklich guten Photographien
veröffentlicht Ich meine nicht, dass wir das
Aktegequatsch besonders der deutschen
Revuen mitmachen sollten, aber haben wir
nicht allzu viele schöne Landschaftsbilder
aus vielen, ganz unbekannten Gegenden,
gibt es bei uns nicht auch sehr gute Photo¬

graphen und Amateure, deren Arbeiten sich
überall sehen lassen dürfen Warum nicht
auch solche Dinge aufnehmen

Der erste Grundsatz in der Illustration
einer Zeitschrift wie der « Schweizer Spiegel

» sollte doch der sein, den Lesern wirklich

Gutes zu bringen, Zeichnungen und
Bilder, die einen wirklichen künstlerischen Wert
besitzen, die den Geschmack der Lesergemeinde

erhöhen sollten. Und leider, ich muss
das an dieser Stelle betonen, habe ich mit
ganz verschwindenden Ausnahmen im
« Schweizer Spiegel » nie, aber auch gar nie
Bilder gesehen, die Anspruch auch nur auf
den primitivsten Grad künstlerischen Könnens

und Empfindens hätten erheben können.

Ich habe immer den Eindruck gehabt,
es handle sich in den Illustrationen um
salopp hingeworfene Elaborate minderwertiger
Polypragmatiker, die ihre Sache des
Gewinnes wegen so schnell und flüchtig
gemacht haben, wie es ihnen ihr dehnbares
« künstlerisches » Gewissen erlaubt hat.

Und dabei hängt in aller erster Linie der
Gesamteindruck einer Zeitschrift, die man
zur Unterhaltung in die Hand nimmt, von der
Qualität der Illustrationen ab.

Also, meine Herren, wenn Sie aus dem
« Schweizer Spiegel » das machen wollen,
was er sein sollte und könnte und was er
mit der Zeit hoffentlich noch wird, dann
werde ich das Heft mit Freuden abonnieren,
aber vorher nicht.

Mit ausgezeichneter Hochachtung
Dr. med. H. Schmid.
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UÂ«c/èeKbî<o/issez àsn 14. Oàtoàsr 1928.

Là Asàèe //erre»/
Lis àudon mir vor siniAsn InAsn sin kro

àsàskt lirrsr Nonutssoàrikt ^uàommsn Ins-
ssn.

(Zsstnttsn Lis mir, dass ioà sinsir àur^sn
VsrAisioà ^isàs, ^visoàsn àsn uuslânâisoàsir
(àsutsoàsn, krun^ôsisoàsn unà snAÜsoirsn)
Rsvusn unà àsr soàvsi^srisoàsn.

IVns mir vsuiAStsns soàon bsim uilsrsrstsn
vsrAisioàsnâsn Luroàblûttsrn nuklisl, ist àsr
àimmsivsits kntsrsoàisà in àsr (junlitüt àsr
lilustrutionsn, bsi âsm àsr Vsr^isioà isiàsr
ssàr ^u knAunstsn âss « Loàvsksr Lxis-
xsis » nuslisl. Ouss uuoà in äsn krsmàn-
àisoàsn ^sitsoàriktsn InnAS nioàt ails, ioii
dabs disr nioàt àis pàotoArnpàisoàsn kspro-
àuàtionsn, sonàsrn àis ^sioinrunAsn im
iluAS, (junlitât sinà, ssi voruusAôsoàioàt. Im
-rii^smsinsn nbsr sinà sis àooà visl kssssr
àis àus, vus àsr « Loàvàsr LpisZsI »

brillât. kuss ^sioànsr vom kunAS sinss La-
tsmnn nioàt àâukiA sinà, vsiss ioà. llbsr
isil vsiss uuoà, àuss vir in àsr Loàvsk Zuts
^sioànsr ànbsn. IVsrum vsràsn sis niolri
àsruoàsioàtiAt? Ous ist oins krnAS, àis ioà
mir 2u stsiisn srinuks. Ilnà vnrunr vsràsn
àsins viràlioà Autsn kàotoAruxàisn vsröl-
Isntiioàt? loir msins nioirt, ànss vir àns
^àts^sizuutsok àssonàsrs àsr àsutsoàsn ko-
vnsn mitmnoàsn soiltsn, nbsr àuàsn vir
nioirt nli^u visis soiröns kunâsoàuktsdiiàsr
nus visisn, Ann? unbsàunntsn KsAsnàsn,
Aidt ss dsi nns nioirt uuoà ssirr Zuts kiroto-

Ai'àpirsrr nnà rlmutsurs, âsrsn rlràsitsn sioir
iiàsruii ssirsn lusson àûrksn? IVnrum nioirt
nuoà soioirs OinKs uuknsàmsn?

1)sr srsts Krunàsut? in àsr kiustration
sinsr ^sitsoàriit vis àsr « Loàvsi^sr Lxis-
Asi » soilts àooir àsr soin, àsn Ksssrn virà-
iioir kutss 2N drinAsn, ^sioànunAsn nnà Là-
àsr, àis sinsn viràiioàsn àûnstisrisoàsn IVsrt
àssit^sn, àis àsn kssoàms.oiî àsr ksssrAv-
msinâs sriröirsn soàtsn. knà isiàsr, ioà mnss
âns un àisssr Ltsils bstonsn, ànbs ioir mit
Ann^ vsrsoàvinâsnàsn ^usnnàmsrr im
« Loàvsksr LpisAsI » nis, uksr nuoà Zur nis
Lààsr Zsssàsn, àis ^.nsxruoà uuoà nur nul
àsn prinritivstsn krnà àûnstisrisoàsn kön-
nsns nnà KmMnàons àûttsn sràsbsn àôn-
nsn. Ioà ànbs immsr àsn kinàruoà Aôàubt,
ss àunàls sioà in àsn Illustrntionsn um su-
iopp àinAsvorlons kinboruts minàsrvsrtiAsr
koi^pruAmutürsr, àis àrrs Luoàs âss ko-
virrnss vsASir so soànsii unà IIûoàtiA As-
muokt àubsn, vis ss iànsn iàr àsànburss
« àûnstlsrisoàss » dsvisssn srluukt kut.

knà àuàsi kânAt in uiisr srstsr kinis âsi'
kssumtsinàruoà sinsr ^siìsoàràkt, àis mun
^ur kntsràuitunA in àis kunâ nimmt, von àsr
(juslitât àsr liiustrutionsn uà.

^liso, msins ksrrsn, vsnn Lis nus àem
« Loàvàsr LxisAsI » àns muoàsn vollen,
vus or ssin solits unà àônnts unà vus sr
mit àsr ^sit àokksntiioà nooà virà, âunn
vsrâs ioà àns kskt mit krsuàsn nbonnisrsn,
uàsr voràsr nioàt.

Uit uus^s^sioànstsr kooàuoàtun^
Dr. msâ. k. Lcàicê.
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